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Nach Redaktionsschluß 

Intensivierungs- 
konferenz der BPO 

Die Intensivierungskonfe¬ 
renz der BPO am 7. Dezem¬ 
ber zog eine Bilanz des im 
WF Erreichten und formu¬ 
lierte Zielstellungen bei der 
weiteren Verwirklichung der 
ökonomischen Strategie des 
X. Parteitages. 

Genossin Evelyn Richter, 
Parteisekretär, verwies zur 
Eröffnung auf die bedeutend 
gewachsenen Anforderungen. 
Sie betonte, daß die Be¬ 
schlüsse der 5. Tagung des 
Zentralkomitees der SED eine 
klare Orientierung für die 
Lösung der anspruchsvollen 
Aufgaben im Jahre 1983, dem 
Kar 1 -Marx-Jahr, geben. Der 
Wettbewerbsbeschluß der 
Vertrauensleutevollver¬ 
sammlung des VEB Numerik 
„Karl Marx“ ist unserer 
Parteiorganisation Ansporn 
alles zu tun für eine hohe 
Steigerung der Arbeitspro¬ 
duktivität und Qualität. 

So ist unsere erste Ver¬ 
pflichtung, optoelektroni¬ 
sche Bauelemente pünktlich 
und qualitätsgerecht zu lie¬ 
fern. _ 

Bei der Warenproduktion 
konnte das WF im November 
den 132. Monat ununterbro¬ 
chener Planerfüllung ver¬ 
zeichnen, stellte Genosse 
Siegmund Möbes, amtieren¬ 
der Betriebsdirektor, in sei¬ 
nem Referat fest. Zum Jah¬ 
resende wird unser Werk die 
Verpflichtung einlösen, zu¬ 
sätzlich eine Warenproduk¬ 
tion von zwei Tagen abzu¬ 
rechnen. 

Das WF verfügt, so führte 
der amtierende Betriebsdi¬ 
rektor aus, über alle Voraus- j 
Setzungen, um mit den vor- i 

handenen Fonds mehr End-! 
Produkte bei sinkendem Pro- I 
duktionsverbrauch herzustel- ! 
len. Dazu ist es jedoch not¬ 
wendig, alle Reserven der in- , 
tensitT erweiterten Reproduk¬ 
tion, vor allem durch wissen¬ 
schaftlich-technische Leistun- j 

gen, voll auszuschöpfen. 
Den Kampf um die Erhö¬ 

hung der Ausbeute bezeieb¬ 
nete Gen. Möbes als eine 
komplexe Aufgabe und eine 
Herausforderung an alle Lei- 1 
ter und Kollektive. Die Stei¬ 
gerung der Ausbeute steht 
im Mittelpunkt bei der Wei¬ 
terführung des sozialistischen 
Wettbewerbs und der Orga¬ 
nisierung neuer Initiativen. 

(Ausführliche Berichter¬ 
stattung in unserer nächsten . 
Ausgabe) 

Parteiaktivtagung im Zeichen des 5. ZK-Plenums 

Moderne Produktionsstätte LiNo zu 
noch höherer Effektivität fähren 

Im Zeichen der 5. Tagung des Zentral¬ 
komitees der SED wurde am 29. November 
auf einer Parteiaktivtagung der APO Diode 
in Lichtenberg-Nordost darüber beraten, wie 
der volkswirtschaftlich notwendige starke 
Leistungsanstieg des Bereiches DA gesichert 
wird. Ausgangspunkt war die Feststellung 
Erich Honeckers, daß an alle Fragen der 

Produktion unbestechlich vom Standpunkt 
der Effektivität heranzugehen ist. In diesem 
Sinne war die Aktivtagung von der Ent¬ 
schlossenheit geprägt, durch einen hohen 
Leistungszuwachs unsere Republik als Eck¬ 
pfeiler des Sozialismus und des Friedens in 
Europa weiter zu stärken. 

An der Beratung nahmen 
Genosse Karl-Heinz Dietrich, 
stellvertretender Parteisekre¬ 
tär, Genosse Siegmund Möbes, 
amtierender Betriebsdirektor, 
und Genossin Petra Wiegand, 
Sekretär der FDJ-Grundor- 
ganisation, teil. Neben den 
Vertretern von DA konnte 
Genossin Gisela Lützenberg, 
Sekretär der APO Diode, auch 
Genossen und Kollegen der 
Fachdirektorate E, I, T, M, S, 
Q und P begrüßen. 

Die anspruchsvollen Auf¬ 
gaben sind, wie Genn. Lüt¬ 
zenberg betonte, nicht allein 
durch den Werkteil Diode zu 
meistern, sondern nur ge¬ 
meinsam mit allen beteiligten 
Fachdirektoraten. 

In Anwesenheit der Fach¬ 
direktoren von E, M, P, Q 
und T konnte Genosse Wer- - 
ner Zetzsche, Leiter des 
Werkteils Diode, in dem Re¬ 
ferat feststellen, daß der 
Werkteil per 10/82 den Plan 
der industriellen Warenpro¬ 
duktion mit 101,4 Prozent er¬ 
füllte. An diesem Ergebnis 
hat die Fertigung in Lichten¬ 

berg-Nordost — obwohl hier 
die gestellten Ziele nicht ganz 
erreicht wurden — einen 
hervorragenden Anteil. Von 
entscheidender volkswirt¬ 
schaftlicher Bedeutung sei 
dabei auch, daß in diesem 
Jahr bisher 11 neue Erzeug¬ 
nisse in die Produktion über¬ 
geleitet wurden und ihr An¬ 
teil an der Planerfüllung per 
Oktober bereits fast 25 Pro¬ 
zent beträgt. 

Für die erreichten Ergeb¬ 
nisse und für die Schritt¬ 
macherrolle, die sie bei der 
Inbetriebnahme des Objektes 
übernommen haben, dankte 
Genosse Zetzsche im Namen 
der APO allen beteiligten 
Kollegen von D, aber auch 
den Kollegen von TE, IM, Q 
S und E. 

Es ist der richtige Weg, 
hieß es im Referat, wenn 
z. B. die Kollegen der Ferti¬ 
gung der VQC 10 in DA 2 — 
zu einem großen Teil Jung¬ 
facharbeiter — mit Unter¬ 
stützung durch Kollegen von 
E den Chipbonder drei¬ 
schichtig nutzen und sich das 

Ziel stellten, über das 
Wochenende 500 Bauelemente 
zusätzlich zu montieren. 

Wir danken Ihnen und 
auch den Kollegen der Ju¬ 
gendbrigade „Karl Frank“, 
die nach dem Ausfall einer 
Einrichtung in der vergange¬ 
nen Woche dreischichtig ar¬ 
beiteten, um die Rückstände 
aufzuholen. 

Die im allgemeinen gute 
Zusammenarbeit mit den 
Entwicklern auch nach einer 
Überleitung sollte unbedingt 
erweitert werden und sichern, 
daß in der Massenfertigung 
die geplante Ausbeute, Qua¬ 
lität, Produktivität und 
Ökonomie erreicht werden. 

Zur Stärkung der Kampf¬ 
kraft der Parteiorganisation 
in Lichtenberg-Nordost sind, 
so wurde betont, u. a. For¬ 
men des Zusammenwirkens 
aller im Objekt tätigen Ge¬ 
nossen zu entwickeln. 

In der offen und konstruk¬ 
tiv geführten Diskussion 
sprachen neun Genossen und 
Kollegen. 

(Fortsetzung auf Seite 3) 

FDJler mit neuen 
Initiativen ins 
Karl-Marx-Jahr 

Mit neuen Initiativen und 
anspruchsvollen Zielen wer¬ 
den die FDJler unseres Be¬ 
triebes in das Karl-Marx- 
Jahr 1983 gehen. Das mach¬ 
ten sie auf ihrer Delegierten¬ 
konferenz am 3. Dezember 
deutlich. Aus dem Rechen¬ 
schaftsbericht, den Genossin 
Petra Wiegand, FDJ-Sekre- 
tär, hielt, ging hervor, zu 
welcher hohen Leistung die 
junge Generation des WF fä¬ 
hig ist. Den aktivsten Kern 
bilden die in Jugendbrigaden 
und Jugendobjekten organi¬ 
sierten FDJler. 

Von 28 Jugendbrigaden 
liegen 22 bei der Gesamt¬ 
planerfüllung höher als der 
Betriebsdurchschnitt. Stell¬ 
vertretend für viele sind 
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Während der FDJ-Delegiertenkonferenz am 3. Dezember, Foto: Knoblach 

solche Kollektive genannt 
wie „Pawel Kortschagin“, 
„Victor Jara“, „Edgar An¬ 
dre“, „Otto Winzer“, „Paul 
und Josef Spitzer“ sowie 
„ Fritz Emrich“. Nunmehr 
kommt es darauf an, alle Ju¬ 
gendbrigaden zu einem ho¬ 
hen Leistungsniveau zu brin¬ 
gen. 1983 sollen vier weitere 
Jugendbrigaden berufen 
werden. 

Zu einer echten Massenbe¬ 
wegung wurde die MMM in 
unserem Betrieb. Im kom¬ 
menden Jahr werden die 
jungen Knobler • ihre Kräfte 
vor allem auf 

— nachnutzbare Spitzenlei¬ 
stungen, 
— die Erreichung eines ho¬ 
hen ökonomisdhen Nutzens 
und 
— die Lösung von Aufgaben, 
die vorwiegend der NSW- 
Ablösung dienen, konzen¬ 
trieren. 

Zur Diskussion sprachen 
sechs Jugendfreunde und der 
Parteisekretär, Genossin 
Evelyn Richter. 

Das Schlußwort hielt Peter 
Nietzold, 1. Sekretär der 
FDJ-Kreisleitung Köpenick. 

Wir gratulieren den 13 
FDJlern zur Wahl in die 
zentrale FDJ-Leitung. Als 
FDJ-Sekretär wurde Petra 
Wiegand wiedergewählt. 

www.industriesalon.de
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Bestleistungen - 
wie erreichen 

wir sie? 

Eisenbahnfährverbindung DDR-UdSSR 

I» 

SCHWEDEN Klaipeda Ostsee 

Bornholm (Dän.) 

UdSSR 

Mukran 

VR POLEN 
DDR 

Ursula Modi, RV 3 Ingo Schiemann, RSM 

Ursula Mock arbeitet als Ingo Schiemann ist Mecha- 
Bereitstellerin im sozialisti- niker für Arbeitsmittel im so- 
schen Kollektiv „Freund- zialistischen Kollektiv „Le- 
schaft/Solidarität“, RV 3. bensfreude“, RSM. 

Durch hohen persönlichen 
Einsatz trug sie wesentlich 
zur Planerfüllung von 111 
Prozent bei. Sie wurde des¬ 
halb als Monatsbeste ausge¬ 
zeichnet. Zusätzlich hatte sie 
Aufgaben von Kolleginnen 
übernommen, die erkrankt 
waren. 

Ihre Begründung für dieses 
Pflichtbewußtsein: „Wenn in 
dem Bereich, in dem ich ar¬ 
beite, keine Materialien be¬ 
schafft und bereitgestellt 
werden, stockt die weitere 
Produktion. Ich fühle mich 
meinem Betrieb, in dem ich 
seit 24 Jahren arbeite, ver¬ 
bunden. Deshalb ist es für 
mich eine Sache der Ehre, an 
einer guten Planerfüllung be¬ 
teiligt zu sein.“ 

Durch seine gute und konti¬ 
nuierliche Qualitätsarbeit 
konnte abgesichert werden, 
daß die nachfolgenden Ar¬ 
beitsbereiche ausreichend mit 
Teilen versorgt wurden. Er 
wurde Monatsbester. 

„Ich habe dafür zu sorgen, 
daß die Werkzeuge, die die 
Kollegen benötigen, in ein¬ 
wandfreiem Zustand sind. 
Von meiner Vorarbeit hängt 
die Qualität der herzustellen¬ 
den Spezialröhren ab“, cha¬ 
rakterisiert er seine Tätig¬ 
keit. 

Sein Arbeitsprinzip: „Per¬ 
sönlicher Einsatz ist entschei¬ 
dend. So ist für mich ökono¬ 
mischer Umgang mit Mate¬ 
rial ein Gebot der Zeit.“ 

Nach den traditionellen Fährlinien mit Schweden und Dänemark wird die DDR ab 1986 
mit dem größten Handelspartner, der UdSSR, eine ständige Verbindung regelmäßig ver¬ 
kehrender Fährschiffe besitzen. ADN-ZB/Grafik 

Warum eine neue Fährverbindung? 
Zwischen der DDR und der 

UdSSR wird eine Eisenbahn¬ 
fährverbindung errichtet. So 
besagt es ein Regierungsab¬ 
kommen, das auf der 30. Ta¬ 
gung der Paritätischen Re¬ 
gierungskommission DDR— 
UdSSR am 18. Juni in Mos¬ 
kau unterzeichnet wurde. 
Diese Fährlinie wird das 
bisher größte Integrations¬ 
vorhaben zwischen der DDR 
und der . UdSSR auf dem Ge¬ 
biet des Verkehrswesens 
sein. 

Der Warenaustausch zwi¬ 
schen unseren beiden Län¬ 
dern ist nach Wert und Um¬ 
fang von riesigen Dimensio¬ 
nenlund im Welthandel ohne 
Beispiel. Die kontinuierliche 
Belieferung mit Rohstoffen 
und zahlreichen Industriegü¬ 
tern ist für die DDR von 
größter Bedeutung, wie für 
die UdSSR Industrieausrü¬ 
stungen, chemische Produkte, 
Werkzeugmaschinen und an¬ 

dere Erzeugnisse aus unserer 
Republik von hohem volks¬ 
wirtschaftlichen Wert sind. 

Gegenwärtig ist es nicht 
selten, daß die Kapazitäts¬ 
grenzen der bestehenden 
Verbindungen im Eisenbahn- 
und Seeverkehr erreicht wer¬ 
den. Die Güterströme lassen 
sich wegen der spezifischen 
Bedingungen dieser beiden 
Transportarten auch nicht 
kurzfristig von der einen auf 
die andere verlagern. Die 
Folge solcher Überbelastungen 
der Verkehrswege sind Rück¬ 
staus der Transporte, durch 
die Frachtraum über die 
normalen Fristen hinaus ge¬ 
bunden wird, und verspätete 
Auslieferung der Güter. Es 
liegt auf der Hand, daß eine 
effektive und stabile Lösung 
für den Gütertransport zwi¬ 
schen der DDR und der So¬ 
wjetunion gefunden werden 
mußte, die auf lange Sicht 

berechnet ist. Nach der Prü¬ 
fung mehrerer Lösungswege 
erwies sich die Einrichtung 
einer Fährlinie von den auf 
beiden Seiten relativ kurzfri¬ 
stig realisierbaren Möglich¬ 
keiten als am günstigsten. 

Berechnungen zeigen, daß 
sich die Investitionsmittel in 
verhältnismäßig kurzer Zeit 
bezahlt machen. 

Die künftige Fährroute 
(siehe Skizze) wird den bei 
Saßnitz gelegenen Ort Mu¬ 
kran — hier entsteht ein 
neuer Hafen,'— mit dem so¬ 
wjetischen Hafen Klaipeda 
über 273 Seemeilen (das sind 
506 Kilometer) hinweg ver¬ 
binden. Im Oktober 1986, so 
ist festgelegt, wird das erste 

von sechs Zweideck-Fähr- 
schiffen den Verkehr auf der 
neuen Fährlinie eröffnen. 
Gebaut wird dieser neue 
Fährschiff-Typ auf der 
Mathias-Thesen-Werft. 

...denn kontrolliert wurde sie nie 
„Die Elektroteile und Ma¬ 

terialien habe ich aus dem 
Grund entwendet, um sie 
nicht im Geschäft kaufen zu 
müssen. Ich wußte, daß die¬ 
ses Material teuer ist und 
aus dem Grund wollte ich 
es mir auch billiger beschaf¬ 
fen“, sagte die 27jährige im 
VEB Leuchtenbau tätige 
Maschinenarbeiterin Ange¬ 
lika D„ als sie sich vor dem 
Stadtbezirksgericht Berlin- 
Prenzlauer Berg strafrecht¬ 
lich wegen mehrfachen Dieb¬ 
stahls zum Nachteil soziali¬ 
stischen Eigentums verant¬ 
worten mußte. 

Im Laufe des Jahres 1980 
hatte sie nämlich 20 Dioden¬ 
stecker, 165 m Diodenkabel, 
5 Vorschaltgeräte, zwei Löt¬ 
kolben, 300 m Pendellitze, 24 
Starter, eine Leuchtstoff¬ 
röhre, drei Rollen Klebe¬ 
band und eine Schachtel 
Kupfernieten unter Ausnut¬ 
zung ihrer Tätigkeit meist in 
der Nachtschicht aus ver¬ 
schiedenen Bereichen des 
Betriebes entwendet. Angst 
vor Entdeckung beim Her¬ 

ausbringen der Sachen hatte 
sie nicht, denn kontrolliert 
wurde sie nie. 

Die Wegnahme der ge¬ 
nannten Elektromaterfälien 
aus dem Betrieb ist wohl 
kaum eine Handlung im 

CD RECHT 
IM ALLTAG 

Sinne des effektiven und 
rationellen Einsatzes von 
betriebseigenen Materialien, 
im Gegenteil, diese Hand¬ 
lungen durchkreuzen die 
vielfältigen Bemühungen der 
Betriebskollektive im Kampf 
um eine hohe Materialöko¬ 
nomie und stellen sich letzt¬ 
lich als eine Mißachtung die¬ 
ser vielen Aktivitäten der 
Werktätigen dar. 

Um dem Schutzbedürfnis 
des sozialistischen Eigentums 
— als materielle Basis un¬ 

serer sozialistischen Gesell¬ 
schaft — Rechnung zu tra¬ 
gen, muß auf derartige, das 
sozialistische Eigentum schä¬ 
digende Handlungen eine 
konsequente Reaktion fol¬ 
gen. Die Angeklagte wurde 
unter Beachtung der Höhe 
des strafrechtlich relevanten 
Schadens und -der Persön¬ 
lichkeit (Arbeitsbummelei 
stand auch auf ihrem „Pro¬ 
duktionsprogramm“) zu zwei 
Jahren Bewährung verur¬ 
teilt. Diese Bewährung wur¬ 
de mit entsprechenden Ver¬ 
pflichtungen ausgestaltet. 
Für den Fall der schuldhaf¬ 
ten Nichtbewährung wurde 
eine Freiheitsstrafe in Höhe 
von acht Monaten angedroht. 

Reserven ergeben sich 
auch aus der Verhinderung 
von Diebstahlshandlungen, 
welche das Ziel haben, so¬ 
zialistisches Eigentum zu 
schädigen, um sich die Ta¬ 
schen aus niedrigen Motiven 
heraus zu füllen und letzt¬ 
lich auf Kosten der Werk¬ 
tätigen zu bereichern. 

Wenn jeder Werktätige in 
seinem Verantwortungsbe¬ 
reich Wachsamkeit übt und 
Diebstahlshandlungen unter¬ 
bindet oder verhindert sowie 
von ihm erkannte straftat¬ 
begünstigende Bedingungen 
beseitigt oder Maßnahmen 
zur Beseitigung einleitet, 
hilft er mit, sozialistisches 
Eigentum zum Nutzen aller 
und nicht für einen einzel¬ 
nen zu nutzen. 

Im Ergebnis dieses Straf¬ 
verfahrens wurde auch mit. 
einem staatsanwaltschaft- 
lichen Hinweis die Tätigkeit 
der Bewachungskräfte des 
VEB Leuchtenbau kritisiert, 
die durch ungenügende Kon- 
trolltätigkeit § 1 Abs. 1 und 2 
der Anordnung über die Be¬ 
fugnisse von Bewachungs¬ 
kräften vom 22. November 
1970 verletzt haben, denn 
diese Anordnung gibt ihnen 
nicht nur das Recht, Tor¬ 
kontrollen durchzuführen, 
sondern legt ihnen auch 
diese Pflicht auf. 

Guba, Staatsanwalt 

USA; Oktober 1982 

Fast 20 Millionen von 
Arbeitslosigkeit betroffen 

'11,6 Mio 
Vollarbeitslose 

•JBi; 
m 

i| 6 Mio 
Kurzarbeiter 

s 
,6 Mio 

Suche nach Arbeit 
^ aufgegeben 

Für zahlreiche Berufszwei¬ 
ge sind die Arbeitslosenraten 
die höchsten, seit 1948 mit 
statistischen Erhebungen 
begonnen wurde 

ADN-ZB/Grafik 
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Die Verantwortung eines jeden 

für die ihm übertragene Arbeit 
Von Genossen Günter Schröder, Bereichsfeiter DA 

gesagt wird, daß die zu 12/82 
geplanten 200 Stück Aushär¬ 
te- und 200 Stück Transport¬ 
magazine von der Abteilung 
EE 2 aufgrund fehlenden 
Materials erst 3/83 bzw. im 
Falle der Transportmagazine 
vorläufig überhaupt nicht 
geliefert werden können. 

Auf der 5. Tagung des Zen¬ 
tralkomitees der SED sagte 
Genosse Erich Honecker: 

„Der subjektive Faktor 
spielt, wie alle Erfahrungen 
besagen, eine zunehmende 
Rolle bei der Lösung \ der 
Aufgaben. Wenn jeder seine 
Verantwortung für das ihm 
übertragene Feld der Arbeit 
in vollem Umfang, mit hoher 
Disziplin und schöpferisch 
wahrnimmt, dann werden 
die größten Erfolge erzielt.“ 

So verstehe ich auch unse¬ 
re energischen Bemühungen 
um die erforderlichen Vor¬ 
aussetzungen, damit wir den 
geplanten Leistungsanstieg 
1983 sichern. 

So effektiv 
wie möglich 

Für die Mitarbeiter des 
Bereiches DA leitet sich dar¬ 
aus der Anspruch ab, das 
Arbeitsvermögen so wirksam 
als möglich einzusetzen. 

Wir verstehen darunter: 

— die Arbeitszeit konse¬ 
quent produktiv zu nutzen, 

— durch konsequente Ein¬ 
haltung der Technologie die 
geplanten Ausbeuten zu 
überbieten, um damit Mate¬ 
rial- und Arbeitszeitreserven 
freii zu setzen, 

— die hochproduktiven Aus¬ 
rüstungen dreischichtig zu 
nutzen, 

— durch aktive Neuererar¬ 
beit höhere Effektivität zu 
erreichen. 

Dazu zählt auch die ge¬ 
plante Änderung der Lei¬ 
tungsstruktur des Bereiches 
DA. 

Gemessen werden wir an 
der Höhe der Warenproduk- 

% 

tion, die hier im Objekt rea¬ 
lisiert wird, und dies soll 
immerhin 1983 rund ein 
Drittel der Gesamtproduk¬ 
tion unseres Betriebes sein. 

Ich möchte auf drei 
Schwerpunkte verweisen: 

• Als erstes nenne ich die 
weitere Zuführung von Fach¬ 
arbeitern, weil sie insofern 
Vorrangigkeit besitzt, da mit 
dem rechtzeitigen Einsatz der 

notwendige Vorlauf bei der 
Beherrschung der Technolo¬ 
gien gesichert wird. Hier 
steht das Fachdirektorat P 
in der Verantwortung. 

• Ein zweiter Schwerpunkt 
ist die kontinuierliche, quali¬ 
tätsgerechte Bereitstellung 
von Grund- und Hilfsmate¬ 
rialien sowie von B-Teilen. 
Hier gilt es, die Verantwor¬ 
tung im Fachdirektorat M, F 
und E, aber auch innerhalb 
des Werkteils durch die Ab¬ 
teilung D 3 stärker wahrzu¬ 
nehmen. Jedem muß klar 
sein, daß von der termin- 
und qualitätsgerechten Mate¬ 
rialbereitstellung letztendlich 
die Erfüllung des Sorti¬ 
mentsplanes abhängt. Zuver¬ 
lässigkeit in der Materialbe¬ 
reitstellung trägt auch zur 
Reduzierung der Materialbe¬ 
stände bei, und qualitätsge¬ 
rechtes Ausgangsmaterial ist 
eine der Voraussetzungen, 
bei unseren Kollegen das er¬ 
forderliche Qualitätsbewußt¬ 
sein herauszubilden. 

# Ein dritter Schwerpunkt 
ist in den materiell-techni¬ 
schen Bedingungen zu sehen. 
In Verantwortung stehen 
hier die Fachdirektorate T, 
I und E. Ihnen muß klar sein, 
daß mit der termingerechten 
Erfüllung ihrer Aufgaben 
über die Erhöhung der Pro¬ 
duktion und damit für uns 
wieder über die Erfüllung 
des Sortimentsplanes ent¬ 
schieden wird. 

Nur ein Beispiel dazu: Ich 
erhielt ein Schreiben der Ab¬ 
teilung EHE 3, in dem aus- 

Ich weiß nicht, ob wirklich 
alles versucht wurde, den ge¬ 
planten Termin zu halten, 
aber eines weiß ich be¬ 
stimmt: die 200 Aushärte- 
und Transportmagazine sind 
für die Erweiterung des Sor¬ 
timents der LED unbedingt 
erforderlich. Ich kann des¬ 
halb solche Terminverschie¬ 
bungen nicht akzeptieren, 
denn den Sortimentsplan 
ändert uns niemand, und den 
soll auch niemand ändern, 
weil dahinter Erzeugnisse 
stehen, die in der Volkswirt¬ 
schaft dringend benötigt 
werden. 

Dazu gehört 
Termintreue 

Man kann zwar die Ent¬ 
wicklung nicht pauschal für 
alles verantwortlich machen, 
aber aus der Verantwortung 
kann man sie auch nicht las¬ 
sen. Sie hat in erster Linie 
eine reproduzierbare Techno¬ 
logie zu übergeben, und 
wenn zum Zeitpunkt der 
Überleitung Ausrüstungsfra¬ 
gen oder Fragen der Mate¬ 
rialbereitstellung offen sind, 
so haben die zuständigen 
Fachdirektorate ihre Verant¬ 
wortung mit hoher Disziplin, 
und dazu gehört Termin¬ 
treue, wahrzunehmen. So 
verstehe ich auch die Aussa¬ 
ge des Genossen Erich Hon¬ 
ecker auf der 5. Tagung des 
Zentralkomitees der SED, 
wenn er auf die Verantwor¬ 
tung jedes einzelnen für das 
ihm übertragene Feld der 
Arbeit verweist. 

Fragen 
der Macht 

Klaus Sorgenicht: Un¬ 
ser Staat in den achtziger 
Jahren. Dietz Verlag Ber¬ 
lin 1982. 4,80 M. 

Die Rolle des Staates 
unter Führung der marxi¬ 
stisch-leninistischen Par¬ 
tei bei der Verwirklichung 
der Hauptaufgabe in ihrer 
Einheit von Wirtschafts- 
und Sozialpoltik wird 
theoretisch fundiert und 
verbunden mit Egefonis- 
sen bei der Umsetzung der 
Wirtschaftsstrategie für 
die achtziger Jahre ge¬ 
schildert. Dabei werden 
viele Details (Tabellen, 
Übersichten, Besehreibun-' 
gen, Berichte) aus der Tä¬ 
tigkeit der Volksvertre¬ 
tungen sowie auch kriti¬ 
sche Hinweise vermittelt, 
die als Anregungen für 
Abgeordnete und Staats¬ 
funktionäre, aber auch für 
Lehrende und Lernende 
dienen können. Gleichzei¬ 
tig leistet der Autor einen 
Beitrag zur Auseinander¬ 
setzung mit der bürgerli¬ 
chen Demokratie. 

Moderne Produktionsstätte LiNo zu 

noch höherer Effektivität fähren 
(Fortsetzung von Seite l) 

Die Einführung neuer 
Bauelemente erfordert, wie 
Genosse Rudi Hentschel, 
DT 4, ausführte, eine neue 
Qualität der technologischen 
Betreuung, die er als einen 
wichtigen Effektivitätsfaktor 
kennzeichnete. Das Zusam¬ 
menwirken von Produktions¬ 
arbeitern und Technologen 
ist zu verstärken. Er schlug 
vor, gemeinsame Parteigrup¬ 
penberatungen durchzufüh¬ 
ren und Schulen der Qualität 
zu organisieren. 

Bei der Stimulierung und 
der Kontrolle der Qualität 
für neu eingeführte Techno¬ 
logien besteht noch Nach- 
holebedarf, betonte Genosse 
Horst Riewe, QEK 1. 

Genosse Helmut Reck¬ 
nagel, Einrichter in DA 4, 
bekräftigte die Bereitschaft 
seiner Kollegen, weiterhin 
dreischichtig zu arbeiten, 
um die ihnen anvertrauten 
hochproduktiven Anlagen 
voll zu nutzen. 

Auf die Feststellung Erich 
Honeckers auf der 5. Tagung 

des Zentralkomitees über die 
zunehmende Rolle des sub¬ 
jektiven Faktors eingehend, 
legte Genosse Günter Schrö¬ 
der, Bereichsleiter DA, dar, 
was es bedeutet, die jewei¬ 
lige Verantwortung mit ho¬ 
her Disziplin und schöpfe¬ 
risch wahrzunehmen. (Siehe 
oben.) 

In seinen Schlußbemer¬ 
kungen sagte Genosse Karl- 
Heinz Dietrich, stellvertre¬ 
tender Parteisekretär, daß 
die Werktätigen des WF, 
insbesondere auch des Ob¬ 
jektes Lichtenberg-Nordost, 
ihren Anteil dazu geleistet 
haben, daß die 5. Tagung des 
Zentralkomitees eine positive 
Bilanz ziehen konnte. Die ge¬ 
meinsame Beratung der Ge¬ 
nossen und Kollegen über 
die Ressortgrenzen hinweg, 
die Teilnahme auch mehre¬ 
rer Fachdirektoren an der 
Parteiaktivtagung wertete er 
als Ausdruck richtig ver¬ 
standener und gemeinsam 
getragener Verantwortung, 
die moderne Produktions¬ 
stätte sehr schnell zu noch 

höherer Effektivität zu füh¬ 
ren. Damit leisten wir, ent¬ 
sprechend den Ausführungen 
Erich Honeckers, unseren 
Beitrag zur Sicherung des 
Friedens in einer besorgnis¬ 
erregenden Weit, betonte Ge¬ 
nosse Dietrich. Mehr denn je 
gelte es, alles zu tun für die 
Weiterführung des erfolgrei¬ 
chen Kurses der Hauptauf¬ 
gabe. 

Gerade angesichts der Po¬ 
litik verschärfter Konfronta¬ 
tion und Hochrüstung sowie 
des Wirtschaftskrieges der 
aggressivsten Kreise des 
Imperialismus setzen wir 
alles daran, unsere ökonomi¬ 
sche Leistungskraft zu erhö¬ 
hen und unsere sozialen Er¬ 
rungenschaften zu sichern 
und auszubauen. 

In diesem Sinne hat die 
Parteiaktivtagung, so schloß 
der stellvertretende Partei¬ 
sekretär, ihr Ziel erreicht. 
Nun gilt es, die Hinweise. 
Vorschläge und Kritiken aus¬ 
zuwerten und die entspre¬ 
chenden leitungsmäßigen 
Entscheidungen zu treffen. 

Bürgerliche 

Ideologie 

| im Zeichen 

der Krise 
Bürgerliche Ideologie im 

Zeichen der Krise. Von einem 
Autorenkollektiv. 

Dietz Verlag Berlin 1982. 
100 Seiten. Broschur. 2,00 M. 
Bestell-Nr. 737 679 3 

Militanter Antikommunis¬ 
mus ist heutzutage die ideo¬ 
logische Begleitmusik zum 
Kurs der Konfrontation und 
Hochrüstung, den monopol¬ 
kapitalistische Kreise, der 
USA-Imperialismus an der 
Spitze, zu Beginn dieses 
Jahrzehnts eingeleitet und 
in Dimensionen forciert ha¬ 
ben, die den „kalten Krieg“ 
unseligen Andenkens noch in 
den Schatten stellen. Wesent¬ 
liche Erscheinungsformen der 
imperialistischen Ideologie — 
Konservatismus, Irrationa¬ 
lismus, Reformismus, Futu¬ 
rologie, Technikphflosophie 
und Pluralismus — werden 
in diesem kleinen Band einer 
informativen und offensiv- 
treffsicheren marxistisch-le¬ 
ninistischen Polemik unter¬ 
zogen. 

Klassenmäßige Wurzeln 

Überzeugend wird der 
Nachweis der klassenmäßi¬ 
gen Wurzeln des ideologi¬ 
schen Überbaus i.m Imperia¬ 
lismus der Gegenwart, seiner 
antisozialistischen Aggressi¬ 
vität und seines Krisenbe¬ 
wußtseins geführt. Ein wich¬ 
tiger Beitrag zur Klärung 
geistiger Grundfragen der 
Gegenwart, zur Propagie¬ 
rung unserer revolutionären 
Weltanschauung. 

Die Broschüre vereint 13 
Aufsätze und Interviews, die 
zwischen Dezember 1980 und 
November 1981 in Wochen- 
endaqsgaben des „Neuen 
Deutschland“ erschienen. Bei 
den Autoren handelt es sich 
in der Mehrzahl um Philoso¬ 
phen, deren Untersuchungs¬ 
ergebnisse in einem abschlie¬ 
ßenden Beitrag aus der Fe¬ 
der von Prof. Dr. Erich Hahn 
zusammengefaßt wurden. 
Der Leser wird es zu danken 
wissen, daß auf diesem We¬ 
ge gemeinhin schnellebige 
Zeitungartikel über den Tag 
hinaus bewahrt werden. 

Hans-Joachim Braune 

Wörterbuch des wissen¬ 
schaftlichen Kommunis¬ 
mus. Dietz Verlag Berlin 
1982. 8,80 M. 

Unter rund 300 Stich¬ 
wörtern gibt das Wörter¬ 
buch Auskunft über In¬ 
halt und Gegenstand die¬ 
ses Bestandteils des Mar¬ 
xismus/Leninismus. Es 
enthält außerdem knappe 
Analysen zu ausgewähl¬ 
ten Grundwerken der 
Klassiker und steitt her¬ 
vorragende Persönlich¬ 
keiten vor. 

www.industriesalon.de



Mit dem Freundschaftszug fuhren Kollegen in die sowjetische Hauptstadt 

Gespräche am Samowar 

Erlebnisreiche Tage, 
die unsere Erwartungen 
weit iibertrafen 

= In Vorbereitung auf den 
== 65. Jahrestag der Großen 
:= Sozialistischen Oktoberrevo- 
== lution und den 60.. Jahres- 
= tag des Bestehens der 
= UdSSR reisten 350 Berliner 
== Gewerkschafter und Partei- 
== aktivisten mit einem 
==: Freundschaftszug nach Mos- 
^5 kau. 

Aus unserem Betrieb nah- 
= men an dieser Reise Genos- 

sin Roswitha Saalfeld, Ge- 
== nossin Margot Alt, Kollegin 

Sylvia Becker und Genosse 
=== Werner Ruppert teil. 
= Groß waren die Erwar- 

tungen dieser vier Kollegen 
== auf die erlebnisreichen Tage 

in der sowjetischen Haupt- 
== stadt. Und übereinstimmend 
== stellten alle vier nadi Be- 

endigung der Freundschafts- 
^5 reise fest, daß ihre Erwar- 
== tungen weit übertroffen 
== wurden. Bei Tee und Kaf- 
- fee, sozusagen in Ergänzung 
== unserer Gespräche am Sa- 
= mowar, wurden einige Er- 
= iebnisse ins Gedächtnis zu- 
= rückgerufen. 

Roswitha Saalfeld: 

Die Erwartungen, die je- 
= der einzelne von uns hatte, 
== waren sicher unterschied- 
= lieh. Nicht das erste Mal in 
== der Sowjetunion, war die 
== Reise für mich eine erneute 
SEs Gelegenheit, Freundschaft zu 

unseren! Brudervolk direkt über unseren Partnerbetrieb 
zu erleben. Ich fuhr nicht in MELS informiert. Von der 
ein fremdes Land, sondern ersten Sekunde an, die wir 
zu Freunden, und das Ent- in Moskau waren, war der 
gegenkommen der sowjeti- Kontakt, den wir zu den so¬ 

wjetischen Genossen und 
Gewerkschaftsfunktionä¬ 

ren hatten, ein Kontakt zu 
Freunden. Wir benutzten 
Hände und Füße zur Ver¬ 
ständigung, aber jeder 

? wußte, was gemeint war. 
ri/t n 

sehen Genossen zeigte mir, 
daß auch sie glücklich über 
die engen Beziehungen zur 
DDR sind. 

Margot Alt: 
Ich hatte immer den gro¬ 

ßen Wunsch, wenn ich ein¬ 
mal in die Sowjetunion rei¬ 
sen sollte, zuerst nach Mos¬ 
kau zu fahren. Das ist mir 
nun gelungen. Schon Wo¬ 
chen vorher hatte ich mich 
mit Moskau beschäftigt, 
Prospekte gelesen und mich 

Wir waren bei 
Gleichgesinnten 
Werner Ruppert: 

Die Reise war so angelegt, 
daß ein Kennenlernen des 
Landes und der Menschen 
Hand in Hand ging mit ei¬ 
nem Erfahrungsaustausch 
zwischen den Hauptstädtern 
von Berlin und Moskau. 

Die Moskauer Werktätigen, 
egal ob Arbeiter, Angestell¬ 
ter oder Funktionär, erwar¬ 
teten uns voller Freundschaft 
und Herzlichkeit und berei¬ 
teten uns vielseitige, inhalts¬ 
reiche Tage, die noch sehr 
lange in uns allen nachklin¬ 
gen werden. 

Bereits bei unserer An¬ 
kunft auf dem Belorussischen 
Bahnhof in Moskau erwar¬ 
tete uns eine große Men¬ 
schenmenge, die uns mit stür¬ 

mischer Herzlichkeit ^be¬ 
grüßte, so als käme ein Fa¬ 
milienangehöriger nach län¬ 
gerer Reise wieder bei sei¬ 
nen Angehörigen an. 

WF-Sender: 

Ihr hattet viele interessante 
Erlebnisse, eure Tage waren 
von morgens bis abends da¬ 
mit ausgefüllt. Was beein¬ 
druckte euch besonders? 

Auftreten der sowjetischen 
UNO-Vertreter vor dem 
Weltforum, wo erst in jüng¬ 
ster Zeit der Entwurf einer 
Deklaration zur Verhütung 
einer nuklearen Katastrophe 
unterbreitet wurde. 

Diese Friedensinitiative 
entspricht der wichtigsten 

Gebiet sowie für besonders 
gute Planerfüllung ausge¬ 
zeichnet wurden. In ihrem 
Programm befindet sich ein 
großes Sortiment elektroni¬ 
scher Bauelemente, so wie 
im WF und die Erzeugung 
von Farbbildröhren als Spit¬ 
zenerzeugnis. 

Eine Million Farbbildröh¬ 
ren im Jahre 83 sieht ihr 
Plan vor. Der Kampf um die 
Vermeidung von Ausschuß, 
die Wiedergewinnung von 
'erursachtem Ausschuß ist 
(in entscheidender Teil des 
Kampfes um eine hohe Ma¬ 
terialökonomie. Die Durch¬ 
setzung einer verbesserten 
) Leitungstätigkeit — Risiko- 
t'ereitschaft der Leiter wird 
durch stimulierende Maß- 
i'ahmen gefördert — ist ein 
Schwerpunkt ideologischer 
Einflußnahme der Parteior¬ 
ganisation. Abrechnung nach 
Eigenleistung wird in den 
Kollektiven entwickelt sowie 
die Mitbestimmung der Ar¬ 
beiter über die ständige Pro¬ 
duktionsberatung durchge¬ 
setzt. Ein groß angelegtes 
Konsumgüterprogramm läuft 
Parallel zur eigentlichen Pro¬ 
duktion. 

den dann regelmäßig öffent- I Inoruif rirtAto 
lieh ausgewertet. unerworieie 
WF-Sender: Begegnung 

Habt ihr bei diesem Er- Margot Alt: 
fahrungsaustausch auch 
Schlußfolgerungen für eure 
Arbeit ziehen können? 

Margot Alt: ;• 
Das, was Sylvia schon 

nannte, halte ich für beson¬ 
ders wichtig — die öffentli¬ 
che Abrechnung des Wettbe¬ 
werbs und die regelmäßige 
Information über den ak¬ 
tuellsten Stand der Produk¬ 
tion. 

Anregungen habe ich auch 
gewonnen für die Arbeit mit 
der Wandzeitung. Ich muß 
sagen, daß dieses Informa¬ 
tions- und Agitationsmittel 
wesentlich mehr genutzt 
wird als bei uns. Das will ich 
auch in meiner AGO auswer¬ 
ten. 

Wie bei uns, so ist auch bei 
MELS die Parteiorganisation 
die führende Kraft. Das wur¬ 
de spürbar. 

Roswitha Saatfeld: 
Der gegenseitige Erfah¬ 

rungsaustausch machte deut¬ 

% 

Roswitha Saalfeld: 

An erster Stelle steht bei 
jedem Sowjetbürger das 
Streben nach Frieden. Die 
Sorge um seine Erhaltung 
wurde in jedem Gespräch 
deutlich. 

Mich haben in diesem Zu¬ 
sammenhang die Worte des 
stellvertretenden BGL-Vor¬ 
sitzenden bei MELS sehr be¬ 
rührt. 

Er schilderte seine Kriegs¬ 
erlebnisse. Über Warschau 
bis nach Berlin war er als 
Soldat der Roten Armee an 
der Befreiung vom Hitlerfa¬ 
schismus beteiligt gewesen. 

Lebensweisheit 
und Güte 

Die Einfachheit seiner 
Sprache, seine Lebensweis¬ 
heit und Güte, mit der er ei¬ 
nen Toast auf unsere 
Freundschaft aussprach, wa¬ 
ren beeindruckend. Und ich 
glaube nicht nur für mich zu 
sprechen, wenn ich sage, daß 
in uns allen das Bedürfnis 
bestärkt wurde, alles zu tun, 
daß es nie wieder Krieg gibt. 

Sylvia Becker: 

Die Friedensliebe der so¬ 
wjetischen Menschen wurde 
auch bei einem Treffen mit 
Vertretern des Moskauer 
Friedenskomitees deutlich. 
Diese Liebe ist für alle Völ¬ 
ker offensichtlich in dem 

1 !ll « 

Während einer Festveranstaltungi on der auch die Kollegen unseres Betriebes teilnahmen. 

Am 14. Oktober wurden die 
350 Berliner Bestarbeiter herz¬ 
lich von Hunderten Moskauern 
begrüßt. 

Aufgabe der Gegenwart, die 
darin besteht, einen Atom¬ 
krieg zu verhindern. 

WF-Sender: 
Ihr hattet das Glück, un¬ 

seren Partnerbetrieb MELS 
zu besuchen ... 

Werner Ruppert: 
Ja, unsere Delegation, aus 

Berliner Elektronikbetrieben 
zusammengestellt, besuchte 
den Moskauer Betrieb MELS. 

Die Kollegen dort schilder¬ 
ten uns voller Stolz, daß sie 
in den vergangenen Jahren 
dreimal mit dem höchsten 
staatlichen Orden für hervor¬ 
ragende Leistungen auf wis¬ 

senschaftlich-technischem 

Sylvia Becker: 
Unsere Gastgeber berichte¬ 

ten von verschiedenen Kom¬ 
plexprogrammen, darunter 
eins zur technischen Umrü- 
stung, zur Qualitätssicherung 
ünd zur Einsparung von Ma¬ 
terial, Energie und Arbeits¬ 
zeit. 

Uns wurde berichtet, daß 
°ei der Realisierung der 
Planaufgaben der Wettbe¬ 
werb die entscheidende Rolle 
sPielt. Jedes Kollektiv muß 
Seine Verpflichtungen vor 
einer Kommission verteidi- 
Sen. So wird erreicht, daß 
sieb alle anspruchsvolle Ziele 
stellen. Die Ergebnisse wer- 

lich: Man muß voneinander 
lernen, und man kann auch 
voneinander lernen. Beste¬ 
chend sind Sauberkeit, Ord¬ 
nung und Arbeitshygiene im 
Arbeitsprozeß. 

Und für uns offenbarte sich 
auch der Stolz auf eigne Lei¬ 
stungen. Ich hatte den Ein¬ 
druck, daß die Moskauer Kol¬ 
legen sehr diszipliniert ar¬ 
beiten und der Wertmaßstab 
für eigene Leistungen etwas 
anders ist als bei uns. Auch 
wir sollten uns stärker den 
politisch-moralischen Fra¬ 
gen zuwenden, wenn es dar¬ 
um geht, Ansprüche zu be¬ 
einflussen. 

Wir hatten eine unerwar¬ 
tete Begegnung mit Galina 
Arefjewa. Ihr Name ist uns 
allen ja schon lange bekannt, 
persönlich kannte ich sie 
nicht. Ich hatte sofort den 
Eindruck auf eine gute Be¬ 
kannte zu treffen. Sie hat ei¬ 
ne herzliche, aufgeschlossene 
und entgegenkommende Art. 

WF-Sender: Ein Moskau¬ 
besuch ohne Stadtrundfahrt, 
Metro, Uni-Gebäude, Gum 
und Olympiastadion ist be¬ 
stimmt unvollständig. Konn¬ 
tet ihr einige dieser Sehens¬ 
würdigkeiten besichtigen? 

Werner Ruppert: 
Genauso, wie wir tief be¬ 

eindruckt wurden durch die 
Menschen in Moskau, beein- 
druckte uns die Stadt selbst. 
Ihre vielen historischen Bau¬ 
ten, die modernen Hochhäu¬ 
ser, die breiten, endlos lang 
erscheinenden Alleen oder 
Prospekte, die Metro, die 
nicht abreißenden Autoko¬ 
lonnen und die Fußgänger- 
Ströme setzte einen täglich 
aufs neue in Erstaunen. 
Über jedes dieser Phänome¬ 
ne könnte man sich seiten¬ 
lang äußern. Die Sauberkeit 
der Stadt, die Ordnung und 
bewußte Disziplin im Stra¬ 
ßenbild sind auffällig und 
veranlassen einen, ob man 
will oder nicht, zu Verglei¬ 
chen. Man zeigte uns in ei¬ 
ner Stadtrundfahrt die wich¬ 
tigsten Sehenswürdigkeiten 
der Metropole der großen So¬ 
wjetunion: den Roten Platz, 
den Kreml, das Leninmauso¬ 
leum, die Moskwa in ihrer 
Schönheit, die Allunionsaus¬ 
stellung, den Fernsehturm in 
Ostankinow, die Lomonos¬ 
sowuniversität auf den Le¬ 
ninbergen vor der Stadt, das 
Kloster der barmherzigen 
Schwestern, die Sportstätten 
der Olympiade in Moskau. 

Altes und Neues 
in harmonischer 
Einheit 
Roswitha Saalfeld: ' 

Beeindruckend war die 
Vielzahl der Touristen, aus 
allen Teilen des Sowjetlandes 
waren sie nach Moskau ge¬ 
kommen und belebten das 
Straßenbild, unvergleichlich 
die Autokolonnen. Insgesamt 
kann man feststellen, daß 
Moskau ein einziger Bauplatz 
ist. 

Die Moskauer bewahren 
und pflegen das historische 
Erbe mit großer Liebe — an¬ 
dererseits weitet sich Moskau 
aus. Neu entstand zum Bei¬ 
spiel eine Autobahn 50 km 
um die Hauptstadt. 

Werner Ruppert: 
Mir fällt in diesem Zu¬ 

sammenhang das Wohnhaus 

rrrtf 

. > 
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Zeit für ein Erinnerungsfoto auf dem Roten Platz 

Puschkins ein — ein Haus 
mit sieben Durchgängen, in¬ 
teressant in seinem Bau¬ 
stil und wirklich gepflegt. 

Aber, wie schon angedeu¬ 
tet, die Moskauer selbst wa¬ 
ren interessant. Bei einem 
Einkaufsbummel erlebten 
wir ein bißchen den Mos¬ 
kauer Alltag und damit die 
Menschen. 

Ich habe die Schönheit der 
Moskauerinnen bewundern 
können. Sie stehen der Mode 
aufgeschlossen gegenüber 
und zeigen dabei einen be¬ 
sonderen Geschmack. 

Sylvia Becker: 

Wir besuchten auch „die 
Allunionsausstellung. Dort 
sahen wir die Errungenschaf¬ 
ten der Volkswirtschaft der 
einzelnen Sowjetrepubliken. 
Beeindruckend, welche Lei¬ 
stungen in 60 Jahren UdSSR 
vollbracht wurden! 

„Kessel Buntes" 
im sowjetischen 
Fernsehen 
Margot Alt: 

Noch einmal zum Stadt¬ 
bild. Dazu gehört auch das 
Hotel „Belgrad“, in dem wir 
wohnten und dessen Komfort 
wir genießen konnten. Ku¬ 
rios für mich war, als ich den 
Fernseher einschaltete, wur¬ 
de gerade „Ein Kessel Bun¬ 
tes“ übertragen, natürlich 
synchronisiert. Zu dem, was 
eie Atmosphäre unserer Rei¬ 
se prägte, gehörte aber auch 

das Erleben aller vier Jah¬ 
reszeiten — Frühling, Som¬ 
mer, Herbsti und zum Schluß 
echten russischen Winter mit 
minus 5 Grad Celsius. Trotz 
dieser niedrigen Temperatu¬ 
ren wurde es aber ein hei¬ 
ßer Abschied, und wir wer¬ 
den das, was wir erlebten, 
noch lange >n Erinnerung be¬ 
halten. 

Werner Ruppert: 

Welche Schlußfolgerungen 
ergeben sich aus dieser Rei¬ 
se für uns selbst? Von der 
Sowjetunion lernen, heißt 
siegen lernen. Die Haltung 
zur Sowjetunion ist der Prüf¬ 
stein für jeden aufrechten 
Kommunisten! Diese wahren 
Erkenntnisse deutscher Kom¬ 
munisten, der Genossen 
Honecker, Thälmann und 
vieler anderer ist aus tiefster 
Überzeugung und Kampfer¬ 
fahrung entwickelt worden, 
und dem kann und muß man 
sich anschließen. ! 

Die Wahrheit über die 
Menschen und das Land zu 
verbreiten, Eintreten für die 
Deutsch-Sowjetische Freund¬ 
schaft ist Pflicht für jeden 
aufrechten Friedenskämpfer 
und sollte auch zum Anliegen 
jedes Bürgers unseres Landes 
werden. 65 Jahre Große So¬ 
zialistische Oktoberrevolution 
beweisen die Lebensfähigkeit 
der Lehren von Marx, Engels, 
Lenin. Ihre Lehren werden 
in unserem Staate lebendig. 
Wir werden weiter im Gei¬ 
ste des Roten Oktober wir¬ 
ken. 

Illllllilll MllMMfll iimiiii 
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65 Jahre Große Sozialistische Oktoberrevolution 

60 Jahre Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 

Die Helden sowjetischer 
Kunstwerke wurden 
unsere Vorbilder 

Bereits in den ersten 
Wochen und Monaten nach 
der Befreiung vom Faschis¬ 
mus waren es unsere sowje¬ 
tischen Freunde, die das kul¬ 
turelle Leben oftmals unter 
großen materiellen Schwie¬ 
rigkeiten in unserem Landes¬ 
teil wieder ins Leben riefen. 

Das begann mit der Ret¬ 
tung und Restaurierung der 
Dresdner Gemälde, dem Be¬ 
ginn der Spielzeiten der 
Theater und gipfelte in der 
Erteilung der Lizenz an Prof. 
Felsenstein zur Eröffnung 
der Komischen Oper. 

Auf dem Gebiet des 
Schauspiels waren es die 
sowjetischen Kulturoffiziere, 
die dem humanistischen 
deutschen Künstler nach 

1945 die Möglichkeit gaben, 
Werke, die während des Fa¬ 
schismus verboten waren, 
wieder aufzuführen. 

In den folgenden Jahren 
waren es immer häufiger ge¬ 
rade sowjetische Gegen- 
wartsstüdke, die sich partei¬ 
lich und mit Optimismus mit 
den Entwicklungsproblemen 
der sozialistischen Gesell¬ 
schaft auseinandersetzen. Ich 
meine Stücke wie „Unter¬ 
wegs“ oder „Kümmert Euch 
um Malachow“, die auch bei 
uns starke Diskussionen über 
Jugendprobleme hervorrie¬ 
fen. Oder das immer noch 
aktuelle Stüde „Die Prämie“, 
in dem es um Wettbewerbs¬ 
führung und Ehrlichkeit der 
Leistung geht. Diese und an¬ 
dere Stüdce regten auch viele 
Dramatiker der DDR an, sich 

parteilich mit unserer Ent¬ 
wicklung zu beschäftigen. 

Andere Beispiele aus der 
Filmkunst wären zu nennen. 
Filme wie „Die Kraniche 
ziehen“ oder „Ein Men¬ 
schenschicksal“ zeigten be¬ 
sonders meiner Generation, 
die Krieg und Faschismus 
nicht mehr selbst erlebt hat, 
die Ursachen, Auswirkungen 
und Schrecken des Krieges. 

Andere sowjetische Filme 
wie „Ein Kommunist“ oder 
„Wie der Stahl gehärtet 
wurde“ machten nach¬ 
ahmenswerte Haltungswei- 
sen von Kommunisten in Be¬ 
währungssituationen des 
Klassenkampfes deutlich. Sie 
sind der jungen Generation 
Vorbild. 

Jürgen Kunkel, W 

Litauische 
SSR 

Die ^Litauische SSR liegt an 
der Südostküste der Ostsee. 
Nach der Größe des Territo¬ 
riums (65 200 km1) und der 
Bevölkerungszahl (3 474 000 
Einwohner) übertrifft sie ihre 
nördlichen Nachbarn Lett¬ 
land und Estland. In den Ur¬ 
kunden werden Litauen und 
die Litauer erstmals im Jah¬ 
re 1009 erwähnt, reguläre 
Angaben enthalten die Chro¬ 
niken aus dem 12. Jahrhun¬ 
dert. 

Die Sowjetmacht wurde in 
Litauen im Dezember 1918 
ausgerufen. Sie wurde jedoch 
nach wenigen Monaten von 
den vereinten Kräften der 
inneren Konterrevolution 
und der ausländischen Inter¬ 
vention gestürzt. Erst im Ju¬ 
ni 1940 haben die Werktäti¬ 
gen das sowjetische Staats¬ 
wesen wiederhergestellt und 
am 21. Juli die Litauische 
SSR mit der Hauptstadt Vil¬ 
nius gegründet. 

Unter der Sowjetmacht 
verwandelte sich die Repu¬ 
blik aus einem Agrar- in ein 
Industrieland. 

Mit der Wiederherstellung 
der Sowjetmacht in Litauen 
wurden reale politische, wirt¬ 
schaftliche und soziale Vor¬ 
aussetzungen für das Aufblü¬ 
hen der Kultur geschaffen. 
Jeder zweite Einwohner der 
Republik hat Hoch- bzw. 
Oberschulbildung. 

Tadshikische 

SSR 
Die Tadshikische SSR liegt 

im Süden der UdSSR. Ihre 
Fläche beträgt 143 100 km2, 
Einwohnerzahl: 4 119 000. 

Im Ergebnis der national¬ 
staatlichen Abgrenzung der 
Sowjetrepubliken Mittel¬ 
asiens wurde am 14. Oktober 
1924 die Tadshikische Auto¬ 

nome Republik im Rahmen 
der Usbekischen SSR gebil¬ 
det. Am 16. Oktober 1929 
wurde die Tadshikische 
ASSR in die Tadshikische 
SSR umgewandelt, die am 
5. Dezember 1929 unmittel¬ 
bar der UdSSR beitrat. Die 
Hauptstadt ist Duschanbe. 

Der rückständige Ackerbau 
und die primitive Viehzucht 
des vorrevolutionären Tad- 
shikistan sind längst Ver¬ 
gangenheit. Heute ist die 
Wirtschaft der Republik 
durch eine verzweigte me¬ 
chanisierte Landwirtschaft 
und eine entwickelte Indu¬ 
strie gekennzeichnet. Trotz 
schwieriger Bedingungen für 
den Bau von Kraftwerken 
hat die Republik ihre eigene 
Energiewirtschaft geschaffen. 

Tadshikistan ist in der So¬ 
wjetunion der Hauptlieferan 
von Feinstapelbaumwolle 
einem wichtigen Rohstoff füi 
die Leichtindustrie. Bei dei 
Produktion von Rohbaum 
wolle steht die Republik at 
3. Stelle im Lande. 

In der Republik wurden 
einmalige Bewässerungssy¬ 
steme, Staudämme und ein 
breites Netz von Dränen und 
Abflußkanälen angelegt, die 
den Boden vor Versalzung 
und Versumpfimg schützen. 
Das hohe Niveau der Land¬ 
wirtschaft steht in engem 
Zusammenhang mit den so¬ 
zialen Veränderungen im 
tadshikischen Kischlak. 

Zum Gedenken an 
Harro Schulze-Böysen 
und Kampfgefährten 

Ende dieses Jahres finden in unserer Republik viele Ver¬ 
anstaltungen statt, die dem Andenken an die Kämpfer der 
Widerstandsorganisation Harro Schulze-Boysen/Arvid Har- 
nack gewidmet sind. So in Berlin am 21. Dezember 1982 
nach einer feierlichen Kranzniederlegung im Ehrenmal 
Unter den Linden, im Maxim-Gorki-Theater uitd am 19. De¬ 
zember 1982 in den Räumen des Pionierpalastes „Ernst 
Thälmann“ im Gedenkappell und einer Festveranstaltung 
mit 12 polytechnischen Oberschulen, die Namen von 
Kämpfern der Schulze-Boysen/Harnack-Widerstandsorgani- 
sation tragen. 

Zu den Oberlebenden dieser großen Gruppe von Kämpfern 
gegen den Faschismus gehört auch der Genosse Hans 
Lautenschläger, Mitglied der Zentralleitung des Komitees 
der antifaschistischen Widerstandskämpfer der DDR. 

Er teilte einiges über den illegalen Kampf der Wider¬ 
standsorganisation Schulze-Boysen/Hamack mit. 

Nach der Veröffentlichung seiner Zuschrift bringt die 
Redaktion mehrere Lebensbilder von Mitkämpfern der 
Schulze-Boysen/Harnack-Organisation. 

Straßen, Schulen, aber auch Brigaden tragen Namen der 
von den Faschisten ermordeten Kämpfer dieser Wider¬ 
standsorganisation. 

Sie gaben ihr Leben 

für eine bessere Zukanft 
Vor 40 Jahren gelang es derstand der Männer und 

der Gestapo, in eine der be¬ 
deutendsten illegalen Wi¬ 

derstands-Organisationen 
während des zweiten Welt¬ 
krieges, unter Leitung der 
Kommunisten Harro 
Schulze-Boysen und Dr. Ar- 
vid Harnack, einzudringen 
und den größten Teil ihrer 
Mitglieder zu ermorden. 

Die Tätigkeit dieser Anti¬ 
faschisten reiht sich ein in 
den von der KPD kontinu¬ 
ierlich geführten Kampf ge¬ 
gen Krieg und Faschismus. 
Das Ziel war ein neues de¬ 
mokratisches Deutschland, 
das allein — wie es in den 
Berner Beschlüssen der 
KPD heißt — durch „die 
einige Arbeiterklasse ver¬ 
eint mit den Bauern, dem 
Mittelstand und der Intelli¬ 
genz in der Volksfront“ ver¬ 
wirklicht werden konnte. 
Diese Zusammenarbeit 
wurde innerhalb der 

Schulze-Boysen/Harnack- 
Widerstandsorganisation 

beispielhaft realisiert. Den 
Kern bildeten Kommuni¬ 
sten, wie John Sieg, Wil¬ 
helm Guddorf, Walter Hu- 
semann, Walter Küchen¬ 
meister, John Graudenz, 
Kurt Schumacher, Karl 
Behrend, Hans Coppi, Her¬ 
bert Grasse und andere, die 
sich mit Sozialdemokraten 
und Menschen aus den un¬ 
terschiedlichsten bürgerli¬ 
chen Kreisen zusammen¬ 
schlossen. Aktiv unterstütz¬ 
ten viele Frauen und Mäd¬ 
chen wie Klara Schabbel, 
Anna Kraus, Mildred Har¬ 
nack, Ilse Stöbe, Libertas 
Schulze-Boysen, Ursula 
Goetze, Liane Berkowitz, 
Eva Maria Buch, Marie Ter-' 
wiel und Oda Schottmüller 
den Kampf der Patrioten 
um ein schöneres und bes¬ 
seres Deutschland. 

Mit dem Überfall der 
Hitlerfaschisten auf die So¬ 
wjetunion erreichte der Wi- 

Frauen um Harro Schulze- 
Boysen und Dr. Arvid Har¬ 
nack eine neue Qualität. 
Grundlage war die Erkennt¬ 
nis, daß die Sowjetunion 
den entscheidendsten Frie¬ 
densfaktor in der Welt dar¬ 
stellt. 

Mein persönlicher Weg 
war gekennzeichnet durch 
die Erziehung im kommuni¬ 
stischen Jugendverband, 
durch die Freundschaft mit 
Hans Coppi, mit seiner 
Mutter, Heinz Scheel und 
anderen Freunden, mit de¬ 
nen ich seit 1933 im illega¬ 
len Kampf gegen den Fa¬ 
schismus teilnahm. 

Im Sommer 1942 gelang 
dem faschistischen Geheim¬ 
dienst ein Einbruch in die 

Widerstandsorganisation. 
Uber 200 Verhaftete wurden 
grausamen Verhören durch 
die Gestapo unterzogen. 
Harro und Libertas Schulze- 
Boysen, Arvid Harnack, 
Hans Coppi, Horst Heil¬ 
mann, Ilse Stöbe, Kurt und 
Elisabeth Schumacher, Kurt 
Schulze und John Graudenz 
wurden am 22. Dezember 
1942 in Plötzensee hinge¬ 
richtet. 1943 mußten noch 47 
Mitglieder dieser Organisa¬ 
tion ihr Leben lassen, dar¬ 
unter viele Frauen und 
junge Menschen. 

Wenn ich an die Jahre ge¬ 
meinsamen Kampfes mit all 
diesen hervorragenden Pa¬ 
trioten. die ihr Leben für 
unser besseres Deutschland 
gaben, zurückdenke, emp¬ 
finde ich es immer wieder 
als ein großes Glück, daß ich 
auf der richtigen Seite ge¬ 
kämpft habe. Vor die Not¬ 
wendigkeit gestellt, diese 
Jahre noch einmal durchle¬ 
ben zu müssen, würde ich 
nie zögern, zu einem solchen 
Leben uneingeschränkt „Ja“ 
zu sagen. 

Hans Lautenschläger 
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35 Jahre 
Helga Ladenthin, ö 4; 
30 Jahre 
Günter Krüger, IM 2; 

Werner Bartsch, QEK 04; 
Hans Goltz, ö 4; Lieselotte 
Kaulen, Sö 1; Sonja Semm- 
ler, ETL 4; 

25 Jahre 
Gerhard, LüschKp, JQR .-2;,,Petersdorf, SI 4. 

Günter Schmiedel, EE 5; 
Willi Walther, EE 2; 

20 Jahre 
Dr. Martin Richter, EE; 

Gerd Bandelin, RT; Ulrich 
Kirmse, KV 2; Bärbel 
Steusloff, KV 4; Manfred 
Sabrautzki, MT 4; Christa 
Böttcher, WT 5; 

10 Jahre 
Jürgen Knispel, EE 1; 

Han Bedurke, PB 3; 
5 Jahre 
Olaf Howaldt, MT 4; Han¬ 

nelore Thiele, TAF 2; Man¬ 
fred Steffen, WP 3; Karin 

Interview mit Helga Bensch, Vorsitzende der Kulturkommission der BGL 

Unsere Hobbyecke 

Der Seeigelkaktus 

Betriebsfestspiele spiegelten 
großes Interesse an 
kulturellen Erlebnissen wider 

Der November war reich 
an kulturellen Veranstaltung 
gen. Sie prägten die diesjäh¬ 
rigen Betriebsfestspiele. 

Die Teilnahme von 
2321 Kollegen an 12 Veran¬ 
staltungen macht das große 
Interesse an kulturellen Er¬ 
lebnissen deutlich. 

staltung hatten die Teilneh¬ 
mer die Möglichkeit, an 
einem Verkaufsstand der 
Bücherstube Köpenick Bü¬ 
cher zu kaufen, wovon rege 
Gebrauch gemacht wurde. 

Großer Beliebtheit erfreut 
sich die Veranstaltung „Bei 
Heinz Florian Oertel zu 

Das Astrophytum asterias 
(siehe Foto) ist im allgemei¬ 
nen unter dem Namen „See¬ 
igelkaktus“ bekannt. Es han¬ 
delt sich um das seltenste 
und wohl auch schönste 
Exemplar dieser Gattung; 
Sein flacher, halbkugliger 
Körper, der an die Schale 
eines Seeigels erinnert, hat 
meist 8 flache Rippen. Die 
weißen Wollflöckchen — 
Merkmal dieser Gattung — 
sitzen locker verstreut, oft in 
Linien .angeordnet, auf dem 
Körper. Im Scheitel erschei¬ 
nen gelbe Blüten mit rotem 
Schlund. 

Eine weitere Art dieser 
Gattung, die „Bischofs¬ 
mütze“, sieht gar nicht wie 
ein typischer Kaktus aus, 
und doch beweist ihr volks¬ 
tümlicher Name, daß sie mit 
zu den bekanntesten Kak¬ 
teenarten gehört. Das mag 
daran liegen, daß von ihr 
Hunderttausende aus ihrer 
mexikanischen Heimat nach 
Europa eingeführt wurden, 
daß sie sich gut aus Samen 
vermehren läßt und keine 
komplizierten Pflegeansprü¬ 
che stellt. Der Fachmann 
nennt sie korrekt Astrophy¬ 
tum myriostigma, was soviel 
heißt wie; die vielfach ge¬ 
sprenkelte oder gefleckte 
Sternpflanze. Diesen Namen 

verdient sie zu Recht, denn 
die Epidermis (Oberhaut) ist 
dicht mit weißen Wollflöck¬ 
chen bedeckt, und schaut 
man von oben auf die Pflan¬ 
ze, erwecken die scharfkanti¬ 
gen Rippen den Eindruck 
eines Sternes. 

Viel ist es nicht, was bei 
der Pflege der Astrophyten 
zu beachten ist. Man kann 
sie getrost zu den Anfänger¬ 
pflanzen zählen. Überwin¬ 
tern wollen sie kühl (8—12° 
C) und absolut trocken. Im 
späten Frühjahr werden sie 
im Schatten aufgestellt und 
vorsichtig gewässert. Im 
Sommer aber möchten sie es 
warm und sonnig. Dann 
sollte man reichlich gießen, 
äm besten überbrausen. Sie 
danken es mit bis zu 6 cm 
großen Blüten. Beim Um¬ 
pflanzen sollte man das obere 
Drittel des Topfes mit Kies 
füllen, durch den das Wasser 
schneller abläuft, um da¬ 
durch den empfindlichen 
Wurzelhals zu schützen. 

Im Gegensatz zu den mei¬ 
sten anderen Kakteen gießt 
man sie mit normalem, nicht 
abgekochtem Leitungswasser. 

In unserer nächsten Folge 
erfahren sie, was bei den 
Kakteen sticht. Sind es nun 
Stacheln oder Dornen? 

Torsten Birth, DH 3 

1.11 

Dank an Rentner-AGL 
Ich möchte mich hier- 

mit recht herzlich für 
die Aufmerksamkeiten, 
die mir anläßlich meines 
t>5. Geburtstages zuge¬ 
sandt wurden, bedanken. 

Insbesondere Dank an 
Kollegin Cyron und ihre 
fleißigen Helfer. 

Dora Homann, 
1186 Rahnsdorf 

Anregung rum Nachmachen - selbst gefertigte Kleidung 

ift P 

V 

Welche Veranstaltungen 
waren besonders gut gelun¬ 
gen? 

Auftakt der Betriebsfest¬ 
spiele im WF war am 8. No¬ 
vember 1982 anläßlich des 
65. Jahrestages der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevo¬ 
lution der geschlossene Film¬ 
besuch im Filmtheater UT 
Oberschöneweide mit dem 
Film „Sonjas Rapport“. 
Hieran nahmen 150 Kultur¬ 
funktionäre und 30 FDJler 
unseres Betriebes teil. 

Besonderes Interesse fan¬ 
den die beiden Nachmittags- 
Veranstaltungen am 9. und 
10. November 1982 mit dem 
Tag für die Frauen und dem 
Tag der Literatur. Die von 
Renate Lülsdorf gestaltete 
Verkaufsmodenschau wurde 
ergänzt durch das Auftreten 
der 10 Mitglieder des Zirkels 
„Textiles Gestalten“ unseres 

Werkteils aus Berlin Pankow. 
Die Kolleginnen zeigten 
selbstgefertigte Röcke, Blu¬ 
sen, Kleider und modisches 
Beiwerk wie Taschen, Gürtel 
und Schals. Auch der Frauen¬ 
chor bereicherte die Veran¬ 
staltung mit einem Volks- 
lieder-Medley. 

Am gleichen; Tag stellten 
sich in allen Räumen des 
Kulturhauses auch die ande¬ 
ren Volkskunstgruppen vor 
wie das Kabarett „Die Wet¬ 
terfrösche“, Keramikzirkel, 

Gast“. Am 13. November 
fand eine Jubiläumsveran¬ 
staltung statt? 

Die Veranstaltungsreihe 
„Bei Heinz Florian Oertel zu 
Gast“ war wie im Vorjahr in 
die Veranstaltungen der Be¬ 
triebsfestspiele mit einge¬ 
bunden. Es war die 25. Ver- 

„Wissenschaft und Sozialis¬ 
mus“ wunde in zwei Kurzre¬ 
feraten behandelt. Insbeson¬ 
dere wurden solche Fragen 
wie die Rolle der Technik für 
den weiteren Leistungsan¬ 
stieg in der Volkswirtschaft 
herausgestellt und auch: Fra¬ 
gen, die unseren Betrieb be¬ 
treffen, vom Direktor für 
Forschung und Technologie, 
Kollegen Dr. Fuchs, mit be¬ 
antwortet. Für die zahlrei-: 
chen interessierten Teilneh¬ 
mer war es sicherlich ein an¬ 
regendes Forum und Ge¬ 
spräch. 

Wann findet der nun schon 
traditionelle Theatertag statt, 
gibt es noch Karten? 

Der WF-Theatertag findet 
diesmal am Dienstag, dem 4. 
Januar 1983, mit dem Gegen¬ 
wartsstück »„Das Nest des 
Auerhahns“ im Maxim Gorki 
Theater statt. Hierzu liegen 
schon zahlreiche Kartenbe¬ 
stellungen vor — es können 
sich aber noch Kollegen mel¬ 
den, die diesen WF-Theater- 
tag nutzen (soweit kein An¬ 
recht besteht), um gemein¬ 
sam mit ihrem Kollektiv ein 
interessantes Kunsterlebnis 
zu haben. 

Gibt es schon Vorstellun¬ 
gen für die Betriebsfestspiele 
1983? 

< 

Eulenspiegel-Autoren stellten sich vor 

anstaltung mit einem würdi¬ 
gen Jubiläumsprogramm. Die 
Vorstellung solcher Künstler 
wie der sowjetischen Piani¬ 
stin Galina Ivanzova, Dozen¬ 
tin an der Hochschule für 
Musik „Hanns Eisler“, den 
Schauspielerinnen des Ber¬ 
liner Ensembles Franziska 
Troegner und Angelika Rit¬ 
ter, des sehr klangvollen 
Ernst Barnetz Chores und 

Filmzirkel, Tanzgruppen und den Humoristen Peter Fränkel 
der Zirkel „Dekoratives Ge¬ 
stalten“. 

Den Tag der Literatur mit 
einer Lesung von drei Eulen¬ 
spiegel-Autoren gestalteten 
Lothar Kusche, Ernst Röhl 
und Hans Krause sowie als 
Sprecher Walter Püschel und 
mit Liedern zur Gitarre Chri¬ 
stiane Gröpler. „Lachen und 
lachen lassen“ war das Motto 
im wahrsten Sinne des Wor¬ 
tes. Vor Beginn der Veran- 

ünd Rüdiger Hengst bewirk¬ 
ten, daß es nur zufriedene 
Gäste im Kulturhaus gab. 

Erstmals wurde die Kultur 
von der Wissenschaft beein¬ 
flußt, eine Neuheit in die¬ 
sem Jahr... 

Der Tag der Wissenschaft, 
vorbereitet durch den Urania- 
Vorstand, wurde erstmals in 
die Betriebsfestspiele mit 
eimbezogen. Die Thematik 

Die Konzeption zur Durch¬ 
führung der Betrdebsfest- 
spiele 1983 mit den Festspie¬ 
len der Werkteile und Fach¬ 
direktorate vom 4. 3.1982 biß 
22.4.1983 und auch wieder 
den zentralen Veranstaltun¬ 
gen der Betriebsfestspiele 
vom 8. bis 19. 11.1983 wunde 
im Juli 1982 von der BGL be¬ 
schlossen sowie in der Be¬ 
triebsleitung und in der Lei¬ 
tung der Betriebsparteiorga¬ 
nisation beraten. In allen 12 
Werkteilen und Fachdirekto- 
raten wurden Festkomitees 
gebildet und die ersten Maß¬ 
nahmen für die Vorbereitung 
getroffen. Unter dem Motto; 
„Freude im Frieden gedeiht“ 
werden wir im Karl Marx 
Jahr 1983 sicherlich inhaltlich 
anspruchsvolle und sorgfältig 
vorbereitete Programme und 
Festspiele der Werkteile und 
Fachdirektorate erleben. 
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Waagerecht: 1. Handwerk, Beruf, 5. Ringelwurm, 8. Ge¬ 
stalt aus „Die Perlenfischer“, 9. Gestalt aus „Frau Luna“, 
11. Gebirge in Mittelasien, 13. Europameisterin im Eiskunst¬ 
läufen 1981, 15. nordungarische Stadt, 17. See in der UdSSR, 
19. Hauptstadt von Togo, 22. europäische Währung, 24. er¬ 
folgreicher Skispringer der DDR, 29. Gestalt aus „Lohen- 
grin“, 30. Heilpflanze, 31. Gestalt aus „Der Bettelstudent“, 
32. Grundbalken der Schiffe, 33. Briefbeginn. 

Senkrecht: 1. Eigenschaft jeder Materie, 2. Rückstände beim 
Keltern, 3. altes Längenmaß, 4. alte spanische Münze, 5. alt-- 
orientalischer Staat, 6. Festkleiduing, 7. Ölpflanze, 10. euro¬ 
päische Währung, 12. Schiffzubehör, 14. Gestalt aus „Schnee- 
flöckchen“, 16. Teil des Eßbestecks, 18. Schieferfelsen, 20. 
Vorzeichen, 21. Handelsflotte eines Staates, 23. Junge, 24. 
niederösterreichische Stadt, 25. französischer Fluß, 26. gro¬ 
ßer Raum, 27. Stadt auf Honshu, 28. altes Apothekergewiicht. 

Rätselauflösung aus Nr. 48/82 
Waagerecht: 1. Stall, 4. 

Laura, 7. Ith, 8. Ogowe, 11. 
Anita, 13. Rasin, 14. Ter, 15. 
Elan, 16. Samara, 18. Sirene, 
21. Reif, 24. Aue, 25. Timur, 
26. Ampel, 27. Ramme, 28. 
Kea, 29. Ernte, 30. Nanna. 

Senkrecht: 1. Spore, 2. Aro- 
sa, 3. Lien, 4. Lhasa, 5. Uni- 
ta, 6. Amara, .9 Gallium, 10. 
Winde, 12. Terbium, 17. Ma¬ 
ria, 18. Saale, 19. Repin, 20. 
Nelke, 22. Emmen, 23. Freia, 
25. Tran. 

So Kathen Freunde 
„Warum heiratest du Ersatz für eine Ehefrau ist 

nicht, Sergej?“ „Warum das doch nicht?“ „Mir ge- 
sollte ich? Ich habe ja nügt es“, meint Sergej, 
zwei Schwestern, die mir „zumal es nicht meine 
jeden Wunsch erfüllen.“ eigenen Schwestern 
„Nun ja“, bohrt Mischa sind .. 
weiter, „aber ein richtiger 

Aus der Geschichte des 
Stadtbezirks Köpenick 

1949 — Aus einem sowjeti¬ 
schen Betrieb entsteht am 
15. 12. der VEB Funkwerk 
Köpenick. 

Die ersten HO-Läden wer¬ 
den eröffnet. 

Aus mehreren Kleinbetrie¬ 
ben wird die Yachtwerft ge¬ 
bildet. 

Im Kabelwerk Oberspree 
findet der erste gemeinsame 
Erfahrungsaustausch zwi¬ 
schen den Werktätigen der 
DDR und der UdSSR statt. 
Dadurch werden wesentliche 
Impulse für die Entwicklung 
der Wettbewerbs- und Akti¬ 
vistenbewegung in der DDR 
ausgelöst. 

1950 — Anläßlich des 
1. Deutschlandtreffens der 
Jugend in Berlin übergibt 
Wilhelm Pieck die Pionier¬ 
republik „Ernst Thälmann“ 
in der Wuhlheide ihrer Be- ■ 
Stimmung. 

Der erste Aktivistenplan 
des VEB TRO bringt durch 
Einsparungen einen volks¬ 
wirtschaftlichen Nutzen von 
389 000 Mark. 

5.6. bis 19.7.1950. In einem 
Prozeß gegen die Blut- 
wochen-Mörder werden 15- 
mal die Todesstrafe, 13mal 
lebenslänglich Zuchthaus und 
weitere langjährige Frei¬ 
heitsstrafen verhängt. 

1951 — In der Nalepastraße, 
Oberschöne weide, erhält der 

Demokratische Rundfunk ein 
neues Gebäude, nachdem die 
britische Besatzungsmacht 
das Funkhaus in der Masu¬ 
renallee besetzt hatte. 

ln Schmöckwitz wird der 
erste Schulneubau Berlins 
nach dem Krieg errichtet. 

JgiS, 

ff 

Im Kabelwerk Oberspree 
wird das erste Arbeiterthea¬ 
ter Berlins gebildet. 

22. 2.1951 — Auf einer Be¬ 
legschaftsversammlung des 
VEB TRO spricht Wilhelm 
Pieck zu aktuellen Fragen 
der Innen- und Außenpolitik. 

13. 8. 1951 — Dem Transfor¬ 
matorenwerk Oberschöne¬ 
weide wird in Anerkennung 
seiner hervorragenden Lei¬ 
stungen bei der Lieferung 

4 

von Groß- und Grenzlei- 
stungsformatpren und Hoch¬ 
spannungsschaltgeräten, an¬ 
läßlich des 80. Geburtstages 
des großen deutschen Arbei¬ 
terführers, der Ehrenname 
„Karl Liebknecht“ verliehen.' 

Die Volksmusikschule Kö¬ 
penick wird gegründet. 

1952: 29.4.1952. Die Regie¬ 
rung der UdSSR übergibt 
der Regierung der DDR wei¬ 
tere 66 SAG-Betriebe, dar¬ 
unter auch das KWO, das 
heutige WF und KWK. 

Das Klubhaus KWO „Erich 
Weinert“ wird der Öffent¬ 
lichkeit übergeben. 

In der Friedrichshagener 
und der Seelenbinderstraße 
sowie in Hirschgarten wer¬ 
den die ersten größeren 
Wohnkomplexe des Stadtbe¬ 
zirks errichtet. 

In Oberschöneweide wird 
der „VEB Werk für Fern¬ 
meldewesen“ (heute WF) ge¬ 
bildet. 

Im Krankenhaus Köpenick 
wird die neugeschaffene 
Poliklinik eröffnet. 

26. 6.1953 - Nach der Nie¬ 
derschlagung des konterrevo¬ 
lutionären Putschversuches 
vom 17.6.1953 bekunden 
Zehntausende Berliner auf 
dem Marktplatz in Ober¬ 
schöneweide ihr Vertrauen 
zur Politik der SED und der 
Regierung der DDR. 

Am 12. November 1982 
beginnt das Amateurpup¬ 
pentheater im Zentralen 
Haus der DSF sein 25jäh- 
riges Bestehen. In 2107 
Vorstellungen begeister¬ 
ten die Puppenspieler bis¬ 
her 319 000 Besucher. 

Jeden Mittwoch stehen 
zwei Vorstellungen auf 
dem Spielplan. Im Monat 
Dezember spielt das Thea¬ 
ter jeden Tag, um den 
kleinen Zuschauern die 
Wartezeit auf das Weih¬ 
nachtsfest zu verkürzen. 

ADN-ZB/Hiekel 
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Speiseplan vom 13. bis 17. Dezember 
Montag, 13. 12. Mittwoch, 15. 12. Freitag, 17. 12. ' Szegd. Gulasch, Kart., Apfel, 

Brühreis m. Rindfleisch, Gemüseeintopf m. Schwei- Mex. Bohneneintopf, Schwei- 1>20 M 
Apfel, 0,60 M nefl., Apfel, 0,60 M nefl., Apfel, 0,60 M Hering „Hausmacherart“, 
Schweinebr., Kart., Sauer- Bratwurst, Kart., Paprika- Schwalbennest, Kart., China- Kart., Salat, 0,80 M 
kohl, 1,20 M kraut, Sc., 1,00 M kohl, Sc., 1,00 M Änderungen Vorbehalten! 
Jägerschn., Makk., Salat, Sc., Schlachteplatte, Kart., 
0,80 M Sauerk., 1,00 M 
Kartoffelpuffer, Suppe, Ap- Eierkuchen, Apfelmus, Sup- Redaktionssehluß für Nr. 49/82 war der©. 12. 
felmus, 0,50 M pe, 0,50 M 

Dienstag, 14. 12. 

Erbseneintopf, eine Bockw., 
1,00 M 
Hackbraten, Kart., Rotk., Sc., 
1,00 M 
Spinat mit Rührei, Kart., 
Apfel, 0,80 M 
Milchreis, Butter, Z. u. Z., 
0,50 M 

Donnerstag, 16. 12. 

Kohlrübeneintopf m. Ente, 
Apfel, 1,00 M 
Geflügelfrikassee, Reis, Roh¬ 
kost, 1,40 M 
Ung. Rostbraten, Kart., Ap¬ 
felmus, 0,50 M 
Sülze, Röster, Remoulade, 
Rohkost, 0,80 M 
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